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Aus der Stille wächst die Kraft
Die Arbeitsgemeinschaft Hospiz bot im Spitalkeller „Musik und Texte der Hoffnung“
Kirchheim. Das Wort „Hospiz“ löst 
unangenehme Empfindungen aus, 
Bilder von Rollstühlen, Krankheiten 
und Todesängsten. Wenn man der 
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Einladung des Arbeitskreises Hospiz 
am Volkstrauertag in den Kirch-
heimer Spitalkeller gefolgt war, be-
kam man Hinweise, wie man mit 
diesen Ängsten umgehen kann. Zwei 
Rezitatoren und eine Flötengruppe 
sorgten dafür, dass die Veranstal-
tung nicht in Resignation versank, 
die innerhalb der Reihe „Stille Tage 
– Lebendig Abschied nehmen“ statt-
fand. Es soll nicht verdrängt werden, 
dass das Leben des Menschen end-
lich ist, und manche Menschen un-
mittelbar vor diesem Ende stehen. 
Doch die Verzweiflung hat nicht das 

letzte Wort.  Die beiden Rezitatoren 
Bernd Löffler und Marius Schünke 
kündigen an, dass sie bei den „Tex-
ten der Hoffnung“ vor allem auf die 
Kraft der Stille verweisen. Diese 
heute so selten gewordene Existenz-
form bildete den roten Faden ihrer 
vielschichtigen Textauswahl.

Marius Schünke erzählte sehr be-
eindruckend von seinen regelmäßi-
gen Aufenthalten in einem Kloster. 
Dort habe er das Stillsein gelernt. In 
den ersten drei Tagen würden die 
Außenreize noch nachwirken; man 
meine, Entscheidendes zu versäu-
men. Danach kehre sich der Prozess 
um. Aus der Stille komme man zu 
sich selbst und zu einer Glaubens-
grundlage. Das Rilke-Gedicht „Wenn 
es nur einmal still wäre“ bringt dies 
poetisch zum Ausdruck.

Die Darbietungen waren in vier 
Abschnitte eingeteilt. Zu Beginn 

eines jeden Abschnitts wurde aus 
Christoph Schlingensiefs Krebstage-
buch „So schön kann‘s im Himmel 
gar nicht sein“ zitiert. Der Regisseur 
und Aktionskünstler machte sich 
angesichts seines bevorstehenden 
Todes Gedanken über Gott und die 
Welt. Er klagte nicht über die Aus-
sicht, bald sterben zu müssen, son-
dern pries das gelebte Leben. Damit 
gab er Schicksalsgenossen – zum 
Beispiel in einem Hospiz – einen 
Hinweis, wie man mit einer hoff-
nungslosen Lage umgehen kann.

Bei der Frage nach Gott kamen 
zwei Mönche zu Wort: David Steinl-
Rost und Thomas Merton, von 
denen die „beata solitudo“, die „se-
lige Einsamkeit“, als Quelle der Got-
tessuche gepriesen wird. Zu szeni-
schen Mitteln griffen die Rezitatoren 
beim „Märchen von der traurigen 
Traurigkeit“, um die Traurigkeit und 

die Hoffnung dialogisieren zu las-
sen. Traurigkeit soll nicht unter-
drückt werden, soll aber auch nicht 
das letzte Wort haben.

Wenn man bewusst lebt, kann die 
Natur Trost spenden. Das kommt in 
den Gedichten der jüdischen Dich-
terin Meerbau-Eisinger zum Aus-
druck, die mit gerade einmal 18 
Jahren in einem Arbeitslager starb. 
Hölderlins anspruchsvolles Disti-
chon-Gedicht „Gang aufs Land“ 
schloss sich an.

Stille gewinnt man durch Medi-
tation. Der Philosoph Max Picard 
formulierte einprägsam: „Das 
Schweigen ist für das Wort wie ein 
Netz/das unter dem Seiltänzer aus-
gespannt ist“. Bei Rilkes Gedicht 
„Blaue Hortensie“ legten die Rezita-
toren tatsächlich Pausen der Stille 
ein. 

Der letzte Teil brachte mit heite-

ren Hoffnungstexten einen stim-
mungsmäßigen Aufschwung. In 
einer Kurzgeschichte von Ljudmila 
Ulitzkaja wird ein Junge durch eine 
gelungene Initiative seiner Mutter 
nicht mehr gemobbt. Rose Auslän-
der ermutigt („Noch bist du da“), 
und Fontanes Effi Briest stirbt kei-
neswegs verzweifelt. Damit klang 
der außerordentlich  anregende 
Textteil aus.

Für die Zwischentöne sorgte eine 
stattliche Anzahl von Damen: das 
Flötenensemble der Familienbil-
dungsstätte. Der Bogen spannte sich 
von Kompositionen aus der Renais-
sancezeit über ein Menuett von 
Händel bis hin zu einem schmissi-
gen indianischen Sound im Finale 
(„River“). Eine Kleingruppe, das 
„Gemshornquartett“, zauberte un-
gewöhnliche Klänge aus Hörnern 
von südafrikanischen Zebrarindern.

Auch Männer lieben Nougatherzen
Ingrid Geiger stellt ihr neues Buch vor – Zahlreiche Zuhörer
Kirchheim. Eng zusammenrücken 
mussten die Besucher kürzlich in 
der Buchhandlung Schieferle in 
Kirchheim, als die Autorin Ingrid 
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Geiger aus Albershausen ihren neuen 
Roman „Nougatherzen“ vorstellte: 
Rund 80 Zuhörer waren gekommen, 
um den Erzählungen der Autorin zu 
lauschen und in die Welt von Elly, Ale-
xander, Pia und Felix – den Hauptpro-
tagonisten des Buches – einzutau-
chen.

„In der Regel ist die Männerquo-
te bei meinen Lesungen nicht so 
ausgeprägt“, erzählte Ingrid Geiger 
schmunzelnd – wohl wissend, dass 

ihre Romane hauptsächlich von 
Frauen gelesen werden. „Aber heute 
sind doch auch einige Männer hier, 
und das trotz des Fußball-Länder-
spiels“, freute sie sich.

Seit 33 Jahren wohne sie nun in 
Albershausen, also zwischen Göp-
pingen und Kirchheim. Doch früher, 
gestand sie, war sie eher in der Stau-
fer- als in der Teckstadt anzutreffen. 
Doch das sollte sich ändern, als ihr 
Sohn nach Kirchheim zog. Dadurch 
lernte Ingrid Geiger die Stadt mit 
ihren hübschen Fachwerkhäusern 
kennen und lieben, sie schlenderte 
über den Wochenmarkt und durch 
die Altstadtgassen und besuchte ir-
gendwann auch die Nudel- und 
Feinkostmanufaktur „Pasta Fresca“ 
von Mirijam Pasquini. Das Lokal der 

Italienerin hatte es ihr so angetan, 
dass sie es in ihren neuen Roman 
aufnahm. Mirijam Pasquini ist ob 
dieser Tatsache noch immer ganz 
aus dem Häuschen. Freilich ließ sie 
es sich nicht nehmen, bei der Buch-
vorstellung mit von der Partie zu sein 
und die Gäste mit Leckereien und 
Wein zu verwöhnen.

Das Buch „Nougatherzen“, das in 
der Region zwischen Göppingen und 
Kirchheim spielt, handelt von der 
83  Jahre alten Elly, in deren Leben 
eines Tages ein unbekannter Mann 
tritt, der nach einem Unfall sein Ge-
dächtnis verloren hat. Die beiden 
sind sich auf Anhieb sympathisch; 
und so beschließt Elly, den Unbe-
kannten bei sich aufzunehmen. Im 
Lauf der Zeit entwickelt sich zwi-

schen den beiden eine anrührende 
Liebesbeziehung. 

Die Geschichte ist sehr humorvoll 
erzählt – und immer wieder gewürzt 
mit schwäbischen Dialogen und Zi-
taten. Dass es sich bei ihren Roma-
nen nicht um anspruchsvolle Litera-
tur handelt, ist Ingrid Geiger be-
wusst. Doch das ist auch gar nicht 
die Absicht der in Reutlingen gebo-
renen Autorin, die vielmehr auf 
leichte Unterhaltung setzt. Neben 
Romanen schreibt sie Kinderbücher 
und verfasst schwäbische Gedichte.

„Früher konnte ich es mir absolut 
nicht vorstellen, vor so vielen Leuten 
zu lesen“, beendete die bescheidene 
Albershausenerin ihre Buchvorstel-
lung. „Aber inzwischen macht es mir 
richtig Spaß.“

Zimmermanns 
literatur-café
Kirchheim. Für den morgigen Mitt-
woch, 20. November, 20 Uhr, lädt die 
Buchhandlung Zimmermann zu 
ihrem Literatur-Café im Kirch-
heimer Buchhaus ein. Wie immer 
bieten die Buchhändler aus eigener 
Erfahrung Anregungen zur Lektüre. 
Die Empfehlungen sind so kritisch 
wie nötig und so kurzweilig wie 
möglich. Auch die neuen Medien 
kommen nicht zu kurz. Danach 
kann auf allen Ebenen lustvoll ge-
schmökert werden. Der Eintritt ist 
frei. pm

Abenteuer 
Mathematik
Kirchheim. Am Freitag, 22. Novem-
ber, um 20 Uhr ist Professor Dr. Ru-
dolf Taschner zu Gast im Buchhaus 
Zimmermann in Kirchheim. Er stellt 
sein Werk „Die Zahl, die aus der Käl-
te kam“ vor.

Der international renommierte 
Mathematiker will Mathematik zum 
Abenteuer werden lassen. Er nimmt 
seine Zuhörer mit auf einen Streifzug 
durch die Kulturgeschichte der Zah-
len. Er erzählt, wie Archimedes fast 
die römische Flotte mithilfe der Ma-
thematik besiegte, wie Blaise Pascal 
bereits im 17. Jahrhundert den Com-
puter erfand und wie sich der briti-
sche Geheimdienst an der Zahl 007 
die Zähne ausbiss. Er lüftet Geheim-
nisse der Mathematik und der Kryp-
tologie so spannend und unterhalt-
sam, dass auch mathematische Laien 
ihren Spaß daran haben.

Karten gibt es im Vorverkauf und 
an der Abendkasse in der Buchhand-
lung Zimmermann. pm

einblicke in das hier und Jetzt
Arbeiten von Mitgliedern des Kunstvereins bis 8. Dezember in der Städtischen Galerie im Kornhaus
Kirchheim. Mit einer großen Aus-
stellung, die noch bis Sonntag, 8. 
Dezember, im ersten Obergeschoß 
der Städtischen Galerie im Kornhaus 
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zu sehen ist, feiern die Mitglieder 
des Kirchheimer Kunstvereins das 
30jährige Bestehen dieser wichtigen 
Einrichtung.

Gaby Finkbeiner, die erfreulich 
viele Besucher bei der sonntagnach-
mittäglichen Ausstellungseröffnung 
begrüßen konnte, machte gleich zu 
Beginn ihrer Ausführungen deutlich, 
dass nun keineswegs mit einem lange 
währenden Rückblick auf drei Jahr-
zehnte Vereinsgeschichte zu rechnen 
sei. Angesichts der Vielzahl ausstel-
lender Künstlerinnen und Künstler 
und der Unterschiedlichkeit der für 
die Ausstellung ausgewählten Expo-
nate wurde auch auf eine Einführung 
verzichtet. 

Nach intensiven Überlegungen 
war vielmehr schon im Vorfeld von 
den Mitgliedern des städtischen 
Kunstvereins beschlossen worden, 
„auf Aktivitäten zu verzichten, die auf 
die Historie des Vereins eingehen“ 
und sich lieber gemeinsam darauf zu 
konzentrieren, „das Hier und Jetzt 
intensiv zu präsentieren“ und nicht 
zurück sondern lieber nach vorne zu 
schauen.

Aktuelle Bezüge hätten ja auch 
schon die gerade erst beendete Aus-
stellung „Blickwechsel“ bestimmt, 
erinnerrte Gaby Finkbeiner an den 
stattgefundenen Austausch mit der 
Produzentengalerie „Kavaliershaus 
Langenargen“. Neu eingeführt wurde 
aktuell im Oktober das Philosophie-
Seminar mit dem Titel „Dimensionen 
der Kunst“, das die Mitglieder des 
Kirchheimer Kunstvereins auch künf-
tig weiterführen wollen.

Zentrale Veranstaltung zur Feier 
des 30jährigen Bestehens des Kirch-
heimer Kunstvereins ist aber die Aus-
stellung von knapp 50 aktuellen 
Arbeiten von über 30 verschiedenen 
Kunstvereinsmitgliedern. Für den 
musikalischen Rahmen der Vernis-
sage sorgte Thomas Walther mit der 
Gitarre

Die ausgestellten Acryl-, Aquarell- 
oder auch Wachsarbeiten, die durch 
einige wenige Skulpturen, Objekte 
und Fotografien ergänzt werden, er-
lauben interessierten Besuchernnei-

nen aufschlussreichen und spannen-
den Überblick über die überwältigen-
de Bandbreite des von Gaby Finkbei-
ner zu Beginn angesprochenen „Hier 
und Jetzt“ des Kirchheimer Kunstver-
eins.

Auch Oberbürgermeisterin Ange-
lika-Matt-Heidecker zeigte sich bei 
der Vernissage am Sonntagnachmit-
tag stark beeindruckt von der „unge-
heuren Vielfalt“ der ausgestellten 
künstlerischen Arbeiten und stellte 
zustimmend fest, dass das zweifellos 

die genau richtige Art und Weise sei, 
„wie Kunst sich feiern kann“.

Sie dankte den Mitgliedern des 
Kirchheimer Kunstvereins dafür, dass 
sie sich über viele Jahre in unter-
schiedlichsten Zusammensetzungen 
stets treu geblieben seien und lokalen 
und regionalen Künstlern immer ein 
Forum mit großer Bandbreite gebo-
ten hätten. Sehr wichtig für die Kunst-
szene der Teckstadt waren auch die 
vielfältigen Kontakte, die der Kunst-
verein von Anfang an knüpfte und 

durch entsprechende Verbindungen 
auch immer wieder für einen will-
kommenen Austausch mit anderen 
Künstlern und Einrichtungen sorgen 
konnte.

Oberbürgermeisterin Angelika 
Matt-Heidecker wünschte den Mit-
glieder des Kirchheimer Kunstvereins 
abschließend, dass es ihnen auch 
weit über die Geburtstagsfeierlich-
keiten hinaus weiterhin gelingen 
wird, einen Bogen zu spannen in die 
Stadt hinein und dabei immer auch 

das entsprechende Publikum zu er-
reichen. 

Zu sehen ist die aktuelle Ausstel-
lung mit Arbeiten von über 30 Mit-
gliedern des Kirchheimer Kunstver-
eins im ersten Obergeschoß der Städ-
tischen Galerie im Kornhaus diens-
tags von 14 bis 17 Uhr, mittwochs bis 
freitags von 10 bis 12 und 14 bis 17 
Uhr sowie samstags, sonntags und an 
Feiertagen von 11 bis 17 Uhr. 

Montags bleiben die Ausstellungs-
räume im Kornhaus geschlossen.

Unterschiedlichste Arbeiten von Mitgliedern des Kunstvereins geben einen aktuellen Überblick über das Kunstgeschehen in der Teckstadt.  Foto: Markus Brändli

geburtstag feiern

am 20. November
Nabern: Manfred Schwidetzky, Müh-
läckerstraße 69, 79 Jahre
Lenningen: Fridolin Quaiserm, Sibyl-
lenweg 5, Brucken, 85 Jahre; Marga-
rete reichle, Oberer Sand 27, Oberlen-
ningen, 83 Jahre
Schlierbach: Sadidin Avdyli, Dobel-
weg 10/1, 70 Jahre
Weilheim: Adolf hildebrandt, Nachti-
gallenweg 10, 80 Jahre; Franz Prochas-
ka, Wermeltswiesenweg 181, 76 Jahre

Verdi und 
Wagner
Notzingen. Die „VW-Soireé“ mit 
Arien von Verdi und Wagner findet 
am Samstag, 30. November, um 
19.30 Uhr im Bürgerhaus in Wellin-
gen statt.

Michael Seil nimmt das Jahr des 
Doppeljubiläums der beiden Gigan-
ten der Oper zum Anlass, um sein 
sängerisches Können unter Beweis zu 
stellen. Auf dem Programm stehen 
zum Beispiel Arien aus „Tannhäuser“ 
und „Tristan und Isolde“ von Richard 
Wagner; von Verdis Opern sind es 
Arien aus „Attila“ und „I Lombardi“. 
Michael Seil singt in der Tonlage eines 
Baritenors, ist ein profunder Wagner-
Kenner und ein ausgewiesener Fach-
mann für Opern- und Gesangsge-
schichte mit Fokus auf den Bayreu-
ther Festspielen. Er führt selbst durch 
den Abend und erläutert den histori-
schen Hintergrund der einzelnen 
Stücke, immer wieder streut er amü-
sante Anekdoten ein. 

Claudio Rizzi, der an der Staats-
oper Stuttgart und am Landestheater 
Coburg tätig ist, wird am Klavier be-
gleiten und Themen aus dem „Rigo-
letto“ und aus „Aida“ interpretieren. 

Der Gesangverein Concordia sorgt 
mit Lachshäppchen und Sekt für die 
Bewirtung der Gäste.  pm

chorkonzert in 
der Marienkirche
Owen. Unter dem Motto „Vom Dun-
kel ins Licht“ lädt der „chiliCHOR-
carne“ zu seinem Kirchenkonzert 
am Sonntag, 24. November, in die 
Marienkirche nach Owen ein. Die 
kostenlose Veranstaltung beginnt 
um 18 Uhr. Die Besucher können 
sich auf einen musikalischen Abend 
mit weltlicher und geistlicher Chor-
musik freuen. Im Anschuss an das 
Konzert laden die Sängerinnen und 
Sänger zum Ständerling ins evange-
lische Gemeindehaus ein. pm

NKe-Konzert in 
der Stadtkirche
Nürtingen. Im Rahmen der „Musik 
an der Stadtkirche“ stehen als Son-
derkonzert am Samstag, 30. Novem-
ber, 19 Uhr, in der Stadtkirche Sankt 
Laurentius in Nürtingen Werke für 
Harfe, Orgel, Soli, Chor und Orches-
ter auf dem Programm des Nürtinger 
Konzertensembles (NKE). Dabei wer-
den das „Otcenas“ („Vaterunser“) des 
tschechischen Dvořák-Zeitgenossen 
Leoš Janáček und  zwei Tänze für 
Harfe und Orchester  des französi-
schen Komponisten Claude Debussy 
zu hören sein. Auch beim „Weih-
nachtsoratorium“ von Camille Saint-
Saëns spielt die Harfe eine wichtige 
musikalische Rolle. Solisten sind die 
Harfenistin Hannah Pfeiffer Silke Kai-
ser (Sopran), Patricia Wagner (Alt), 
Dennis Marr (Tenor) und Roman 
Maslennikov (Bass). Die Gesamtlei-
tung hat Hans-Peter Bader.  pm


